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N 216. 
Mittwoch, den 16. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 15. Sept. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der 3. Klaſſe 128. Königl. Klaſſen-Lotterie fiel 
der Hauptgewinn von 15,000 Tblr. auf Nr. 56,556. 
2 Gewinne zu 1000 Tylr. fielen auf Nr. 7848 u. 8149. 
Gewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 6271. 28,551 und 
34386. 2 Gewinne zu 300 Thlr. auf Nr. 71,116 und 
24,045. 11 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 11,861 
34.230. 20,989. 39,343. 59,988. 61,282. 70,953. 77,784. 
1,294. 89,552 und 91,571. 


Tefegraphifche Depeſchen. 


Wien, Dienftag 15. September. 


Der Petersburger Berichterſtatter der „General⸗Corre⸗ P 


pondenz aus Oeſterreich“ macht eine nicht durchge⸗ 
hends verbürgte Mittheilung von dem Inhalte der 
ruſſiſchen Antworten. Die Angabe der „Indépen⸗ 
dance“, daß die Noten auf Reformen hinwieſen, ſei 
eine irrige. Ohne die bekannten ſechs Punkte aus⸗ 
drücklich zu erwähnen, ſcheine die Antwort von der 
Vorausſetzung auszugehen, daß die früheren den 
unkten im Weſentlichen zuſtimmenden Erklärungen 
ußlands als abgemachte Sache zu betrachten ſeien; 
ſie ſpreche zugleich das Bedauern aus, daß ſich die 
offnungen Gortſchakofſ's auf ein gedeihliches Reſul⸗ 
tat der Diskuſſionen nicht erfüllt hätten, und daß die 
Divergenz der Anſichten zwiſchen den drei Mächten 
und Rußland ungehoben geblieben wäre. Eine weitere 
Fortſetzung der Diskuſſton erſcheine überflüſſig, und 
übernehme Rußland die Verantwortlichkeit für ſeine 
altung. 

— In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes wurde die Rogawski'ſche Angelegenheit verhan⸗ 
delt. Der Präſident verlas eine Zuſchrift des Lem⸗ 
berger Landesgerichtes, inhalts deren Rogawski auf 
friſcher That, das heißt inmitten aufrühreriſcher Thä⸗ 
tigkeit, die er als Mitglied des revolutionären 

omitee's in Galizien betrieb, verhaftet wurde. Der 
Juſtizminiſter theilt mit, daß das Landesgericht in 

emberg neuerdings den Beſchluß gefaßt habe die 
Anklage auf Hochverrath auszudehnen. Von Rogowski 
iſt eine Petition eingegangen, durch das Haus ver⸗ 
nommen zu werden. Auf Antrag des Präfiventen 
wird einſtimmig beſchloſſen, die Sache einem Aus⸗ 
uſſe von 9 Mitgliedern zur Berichterſtattung zu 
berweiſen und den Bericht eventuell übermorgen auf 
ie Tagesordnung zu ſetzen. 
London, Montag 14. September. 
Der Dampfer „Nord⸗Amerikan“ ift mit Neu-Morker 
Serichten vom 5. d. aus Portland in Londonderry 
eingetroffen. Die unioniſtiſchen Panzerſchiffe haben 
den Angriff auf Fort Moultrie aufgegeben. Die 
onföderirten haben auf die Trümmer des Fort 
umter einige Kanonen geſchafft. 
London, Dienſtag 15. September. 
Der Poſtdampfer „City of London“ hat Newyorker 
achrichten bis zum 7. d. in Queenſtown abgegeben. 
Es wird verſichert, daß der amerikaniſche Konſul in 
rankfurt auf feine eigene Verantwortung hin die 
mexikauiſche Flagge aufgezogen habe. — Burnſide 
dat Kingſtown in Tenneſſee beſetzt; feine Kavallerie 
bis Knoxville vorgedrungen. Der neue Gouver⸗ 
von Kentucky erklärt ſich in ſeiner Antritts⸗ 
Vrefie gegen die Bewaffnung der Neger und für eine 
gu fändigung auf Grundlage der Verfaſſung. Die 
Mod erſchiſſe haben die Forts Sumter, Wagner und 
8 ultrie angegriffen und die erſten beiden übel zuge⸗ 
guet. Der unioniſtiſche General Steele hat die 
onföderirten aus Kanſas vertrieben. 


Rundſcha nu. 
Berlin, 15. September. 

— Wie der berliner Correſpondent der „Weſ. Z.“ 
wiſſen will, wird die nächſte Thronrede einen Paſſus 
enthalten, welcher den Standpunkt der Regierung in 
der deutſchen Frage darlegt. 

— Der berliner Correſpondent der „N. H. Z.“ 
verſichert, daß die Regierung dem Ausfalle der Wah⸗ 
len mit großer Ruhe entgehen ſehe und mit einer 
Oppoſitionsmajorität im Abgeordnetenhauſe nicht lange 
verhandeln würde; es beſtände über die dann zu 
unternehmenden Schritte der Regierung ein ganz feſter 
lan. — 

Der Kammergerichts-Referendar Steinitz 
iſt, nach der „Köln. Ztg.“, aus dem Juſtizdienſte 
entlaſſen worden, weil er Mitglied des Handwerker⸗ 
Vereins, eines fortfchrittlichen Bezirkvereins und des 
Nationalvereins und Mitarbeiter der Volkszeitung iſt. 

Brandenburg a. d. H., 10. Sept. Bei den 
heutigen Magiſtratswahlen ſind die ſtreng conſer⸗ 
vativen Ober ⸗Bürgermeiſter Brandt und Bürger⸗ 
meiſter Sprengel nicht wieder gewählt worden. 
Brandt erhielt 18 Stimmen; der Candidat der Fort⸗ 
ſchrittspartei, Bürgermeiſter Müller aus Köslin, 
26 Stimmen; Sprengel erhielt 15 Stimmen; der 
Candidat der Fortſchrittspartei, Syndiens Reuſcher 
aus Landsberg a. W., 26 Stimmen. Der bisherige 
Stadtſyndicus Spitta iſt mit 28 Stimmen wieder⸗ 
gewählt worden. Gegen den Ober- Bürgermeifter 
Brandt ſoll man beſonders angeführt haben, daß er 
der Adreſſe des Herrenhauſes an Se. Maj. den König 
ſeine Zuſtimmung gegeben habe. 

Görlitz, 8. Sept. Man meldet der „Voſſ. Z.“ 
von hier. Der Frankfurter Abgeordnetentag hat der 
Regierung in Liegnitz Anlaß zum Einſchreiten gegen 
ein unbeſoldetes Mitglied des hieſigen Magiſtrats 
(den Fabrikbeſitzer Halberſtadt) gegeben, das an dem⸗ 
felben thätig Theil genommen hatte. Geſtern fand 
eine Vernehmung durch den Oberbürgermeiſter Sattig 
ſtatt. Wie es heißt, hat der Betreffende jede Aus⸗ 
laſſung verweigert und ſich „jede Einmiſchung in feine 
Privatverhältniſſe“ verbeten. 

Soeſt, 8. Sept. Da die Wiederwahl unſerer 
Abgeordneten, der Herren v. Bockum Dolffs und 
Major a. D. v. Beitzke, keinem Zweifel unterliegt, 
fo dürften dieſesmal die gewöhnlichen größeren Vor⸗ 
berathungen in Wegfall kommen. Höchſtens wird 
man in den einzelnen Urwählerbezirken früheren 
Wahlmännern die Frage vorlegen, ob ſie geneigt 
find, unſere bisherigen Abgeordneten wiederzuwählen. 
Auf die bejahende Antwort, was durchgehend ange⸗ 
nommen werden kann, würden ſich die Urwähler 
bereit erklären, die früheren Wahlmänner wiederzuer⸗ 
wählen. Der Wahlact wird raſch beendet ſein. In 
den übrigen Wahlkreiſen wird man ohne Zweifel in 
gleicher Weiſe handeln. 

Wien, 11. Sept. Daß die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich aus Anlaß der 
von dem Kaiſer Franz Joſeph in der deutſchen 
Reforufrage ergriſſenen Initiative viel von ihrer 
früheren Intimität verloren batten, iſt gewiß, neueſtens 
iſt jedoch in dieſer Hinſicht wieder eine Wendung 
eingetreten und verſichert man, daß dieſe Beziehungen 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Man weiß, daß 
Oeſterreich über die Riformfrage befriedigende Mit- 
theilungen nach Paris gelangen ließ, anderer Seits 
aber fühlte man ſich hier ſehr befriedigt, daß Frank⸗ 
reich die ihm gemachten Auerbietungen, welche darauf 


an 


floof 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Snferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. x 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


hinaus liefen, ſich durch die Vermittelung einer dritten 
Macht direct mit Rußland zu verſtändigen, zurückge⸗ 
wieſen hat. — In Bezug auf die weitere Entwicke⸗ 
lung des Reformwerkes hält man es in den hieſigen 
politiſchen Kreiſen nach wie vor für ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Mächte, welche ſich in Frankfurt 
verſtändigt haben, nunmehr ſofort zur Verwirklichung 
des Entwurfes ſchreiten werden. So lange man ſich 
nicht mit Preußen verſtändigt hat, wäre jeder ſolcher 
Verſuch ihm vornhinein ſchon verurtheilt, denn der⸗ 
ſelbe hätte in den Augen der Nation keinen praktiſchen 
Werth. So ſchwer es daher auch unſerer Regierung 
fallen mag, mit einem Miniſterium Bismarck in Ver⸗ 
handlung zu treten, um eine Verſtändigung zu er⸗ 
zielen, ſo muß der Verſuch doch gemacht werden. — 
Großfürſt Conſtantin, der übrigens mit keiner poli⸗ 
tiſchen Miſſion betraut iſt und deſſen Einfluß bekannt⸗ 
lich in St. Petersburg ſelbſt im Sinken iſt, wurde 
hier in Wien glänzend empfangen. Wie es ſcheint, 
hatte man es darauf angelegt, durch eine wahre 
Verſchwendung von Artigkeit und Liebenswürdigkeit 
dem Großfürſten zu zeigen, daß man die perſönlichen 
von den politiſchen Beziehungen wohl zu unter⸗ 
ſcheiden wiſſe. 

— Bei feiner Ankunft hieſelbſt wurde der Groß⸗ 
fürſt Conſtantin am Bahnhofe vom Kaiſer in Perſon 
empfangen. Ein Telegramm der Sonntagszeitung 
ſchreibt dem Großfürſten eine politiſche Miſſion zu 
und meint, die Abſendung der neuen Antwortnoten 
des St. Petersburger Cabinets ſolle erſt nach dem 
Bekanntwerden des Reſultates jener Miſſion erfolgen. 
„Indeß — bemerkt die minifterielle „Gen. Corr.“ 
dazu — ſcheint das von unterrichteter Seite uns 
mitgetheilte Factum, daß dieſe Antwortnoten bereits 
unterwegs ſind, die Annahme, als ob dem Beſuche 
des Großfürſten am k. k. Hofe ein politiſcher Zweck 
zu Grunde liege, eben nicht zu beſtätigen.“ 

Paris, 6. Sept. Der „Courrier du Dimanche“ 
bringt neue Enthüllungen über den frankfurter Con⸗ 
greß, welche ſich auf Berichte aus Berlin, Fraukfurt 
und Carlsruhe ſtützen und dazu dienen ſollen, die 
Haltung Frankreichs und auch Preußens Oeſterreich 
gegenüber, fo wie überhaupt die neue Phaſe, in 
welche die Stellung der Großmächte getreten ift, auf⸗ 
zuklären. Es iſt darin zunächſt von den vorläufigen 
Mittheilungen die Rede, welche der Fürſt v. Metter- 
nich Hrn. Drouyn de Lhußys über die Abſichten 
Oeſterreichs gemacht hat und welche zufriedenſtellend 
ausgefallen ſind. Man kannte indeß die Einzelhei⸗ 
ten des Reformprojekts noch nicht, und als dieſe be⸗ 
kannt wurden, erregte zunächſt der 8. Artikel Anſtoß, 
welcher das Directorium ermächtigt, militäriſche Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, ſobald das europäiſche Gleich⸗ 
gewicht auf eine für den Bund Gefahr bringende 
Weiſe bedroht würde. Darauf erfolgte die Reiſe 
des preußiſchen Botſchafters Grafen Goltz zum Könige 
von Preußen nach Baden. Graf Goltz kam am 
28. Auguſt nach Paris zurück, hatte mehrere Be⸗ 
ſprechungen mit Herrn Drouyn de Lhuys und am 
30. eine Privat⸗Audienz bei dem Kaifer. Die Mit- 
theilungen, welche dem Kaiſer bei dieſer Gelegenheit 

emacht worden find, ſollen ſich auf die der preußi⸗ 
ſchen Regierung zur Kenntniß gekommenen Protokolle 
der geheimen, in Frankfurt zwiſchen dem Kaiſer von 
Oeſterreich und den katholiſchen deutſchen Fürſten 
gehaltenen Conferenzen gegründet haben. In dieſen 
Conferenzen fol. ſich Oeſterreich über die gegenwär⸗ 
tige Lage der Dinge dahin geäußert haben, daß die 
Politik des Kaiſers der Franzoſen nicht mehr gan 


dieſelbe ſei, wie vor vier oder fünf Jahren; daß bie 
Aenderung ſich aus den Gefahren erkläre, welche die 
Einverleibung von Neapel in das Königreich Italien 
für den heiligen Stuhl mit ſich führe; daß Frank⸗ 
reich als katholiſche Macht die Erhaltung des Kirchen⸗ 
ſtaats wolle, und daß ein Unternehmen gegen das 
Königreich Italien zu Gunſten des Papſtes und ſelbſt 
zu Gunſten des Königs Franz II. nicht länger einen 
Gegner in Frankreich finden werde. Die Zeit ſei 
alſo gekommen, ſich unter dem Banner der deutſchen 
Freiheit zu einigen, „um das verlorene Terrain wie⸗ 
der zu erobern“; widerſtrebe Preußen, ſo könne man 
ſeinen Widerſtand durch die vereinigten Kräfte der 
übrigen deutſchen Staaten brechen. Kurz die einfache 
Stimmenmehrheit im Bundestage müſſe fortan Ge⸗ 
ſetzeskraft in Deutſchland haben, und jeder Staat der 
ſich dem widerſetze, müſſe zur Unterwerfung gezwun⸗ 
gen werden. 

London, 7. Sept. Wieder taucht der alte 
Plan auf, die polniſche Frage durch Erhebung eines 
ruſſiſchen Prinzen auf den Thron Congreßpolens zu 
löſen. Die „Morning Poſt“ hält die Ausführung 
des Planes für wahrſcheinlich und iſt ſehr geneigt 
ihm das Wort zu reden. Der Aufſtand, meint die 
„Poſt“, beſchränke ſich nicht mehr auf das Königreich 
Polen, in Bezug auf welches Europa ein vertrags⸗ 
mäßiges Interventionsrecht habe, ſondern ſein Haupt⸗ 
ſchauplatz ſei das Innere des eigentlichen Rußland, 
welches die fremden Mächte nichts angehe. Da die 
St. Petersburger Regierung ſich gezwungen ſehe, 
alle ihre Energie auf die Paciſicirung des eigentlichen 
Rußland zu concentriren, ſo begreife es ſich, daß ſie 
vor der Hand wenigſtens den internationalen Streit- 
grund beſeitigen und das Zugeſtändniß machen wolle, 
im Königreich Polen zu dem conſtitutionellen Syſtem 
von 1815 zurückzukehren. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung — fährt die „Poſt“ fort — wird gleich der 
engliſchen zufrieden ſein, wenn den Wünſchen der 
Polen ſolide Zugeſtändniſſe gemacht werden. Die 
polniſche Frage wird dann beigelegt oder mindeſtens 
auf 6 Monate zurückgelegt ſein. Rußland fühlt die 
Nothwendigkeit nicht nur den Contrahenten der Wie⸗ 
ner Verträge eine gewiſſe Nachgiebigkeit zu zeigen, 
ſondern die Polen ſelbſt zufrieden zu ſtellen. Polen 
hat als Beſtandtheil des ruſſiſchen Reiches wenig zu 
deſſen Sicherheit oder Einfluß beigetragen, aber fort⸗ 
während ſeine äußere Gefahr erhöht. Es wäre in 
der That kein ſo großes Opfer, als es auf den erſten 
Blick ſcheint, wenn Rußland ſich bequemte, die pol— 
niſche Krone auf einem anderen Haupte als dem des 
Czaren ruhen zu laſſen, vorausgeſetzt, daß der König 
von Polen ein Mitglied des kaiſerlichen Hauſes wäre. 
Wahrſcheinlich würden die Polen einem ſolchen Aus⸗ 
195 gewogen ſein. Viel würde natürlich von der 

ahl des Prinzen abhängen, aber der Herzog von 
Leuchtenberg iſt ein junger Mann von einer Mäßi⸗ 
gung und Intelligenz, die ſeinen Namen unter den 
Polen nicht unpopulär machen würde. Wir ſind 
geneigt, es für durchaus nicht unwahrſcheinlich zu 
halten, daß der Verſuch gemacht werden wird, die 
polniſche Revolution durch die Erhebung des genann⸗ 
ten Prinzen auf den polniſchen Thron zu ſchließen, 
und wir hätten in dem Falle Ausſicht auf einen Com⸗ 
promiß, der, wenn er in redlicher Abſicht und auf 
liberalen Grundlagen zuwege gebracht wird, möglicher 
Weiſe die Schwierigkeiten der polniſchen Frage befei 
tigen würde. 


Lokales und Probinzielles. 


Danzig, den 16. September. 
[Königl. Marine.] Die Fregatte „Gefion“ 
befindet ſich vor Orhöft um eine wiederholte Schie ßübung 
abzuhalten. heil der d 

— Ein großer Theil der hier liegenden Schiffe hat 
geſtern Nachmittag zum Zeichen der Trauer ante vr. 
in Berlin erfolgten Tod des Schiffsbaumeiſte rs 
J. Klawitter am halben Stock geflaggt. 

— Heute mit dem ee trifft die Leiche des 
geftern in Berlin verſtorbenen Schiffs⸗Baumeiſters K (a. 
witter hier ein. 


— Herr Commerzien-Rath Heinrich Behrend wird, 
wie auswärtige Blätter ſchreiben, nach Berlin überſiedeln. 


— Für die erſte Opern-Vorftellung dieſer Satſon 
im Stadt⸗Theater iſt ein Meperbeer ſches Werk gewählt 
worden, und wird demgemäß wahrſcheinlich am nächſten 
Sonntag „Robert der Teufel“ gegeben werden. 


— Der Komiker Herr Magener, welcher früher 
beim hieſigen Victoria Theater engagirt war und hier in 
der leßten Zeit ohne Engagement lebte, hat beim Stadt. 
Theater in Königsberg ein Engagement erhalten. 


— Mit allen kirchlichen Feierlichkeiten wurde beute 
die 28jährige Tochter des auf der Pa Weichſelmünde 
verhafteten Buchdruckereibeſitzers Srefanski aus Cul m 
auf dem kathol. Kirchhofe zu Neufahrwaſſer beerdigt. 
Die Familie des Staatsgefangenen lebte den Sommer 
hindurch im Badeorte Weichſelmün de. 


— [28fte Sitzung des Danziger Handwerker. 
Vereins.] Wenn man einen Vortrag, 
großen Kenntniſſe vorausſetzt, ſondern lediglich auf die Auf⸗ 
merkſamkeit und Faſſungskraft der Zuhörer berechnet iſt, 


populair nennen darf, fo verdient der vorgeſtrige Vortrag 
des Herrn Dach „über Baukunſt der Vögel“ dieſen Namen 
mit Recht. Nach der Art und Weife, wie zwei Spazier⸗ 
gänger die Natur beobachtet und Genuß an ihr gehabt, 
zeigte Herr Dach, wie man dafür die Augen offen oder 


eſchloſſen haben könne. Und doch betrafen die Bei⸗ 
piele nur einen kleinen Theil von der reichhaltigen Natur 
und von ihm kam Herr D. auf die mechaniſche Kunſt der 
Vögel, ihre Neſter zu bauen. Indem wir davon einige 
Kategorieen bezeichnen, ſehen wir gleich, wie zutreffend 
der Vergleich mit den menſchlichen Handwerken iſt, welcher 
Vergleich auch während des ganzen lehrreichen Vortrags 
feſtgehalten wurde: Es giebt am Boden bauende (gleich- 
ſam minirende), auf dem Boden mauernde, in Holz bauende, 
plattenförmig bauende, korbartigflechtende, webende, 
nähende, filzbildende, kittende, ſchmarotzende Vögel. Für 
alle Arten wählte Herr Dach nur die würdigſten 
Repräſentanten aus; ſo für die erſte Gattung die 
Uferſchwalbe, deren trichterfͤrmige wie von einem Berg ⸗ 
mann herrührenden Höhlungen in allen Theilen der Welt 
beobachtet ſind. An der zweiten Gattung hatte Herr D. 


Gelegenheit nachzuweiſen, wie gewiſſe Vögel die Haupt 


bedingungen eines Neſtes, Wärme, Trockenheit, 
Möglichkeit leicht zur Nahrung zu kommen, 
kaum zu erfüllen ſchienen, indem z. B. der Steißfuß ſein 
Neſt auf ſchwimmenden Waſſerpflanzeu baut. Die in 
„Holz“ bauenden Vögel heißen in Peru gradezu Zimmer- 
leute und wiſſen ſehr wohl die gefunden Theile eines 
Baumes von den verweſenden zu unterſcheiden. Sehr 
richtig betonte Herr D., was wir gewöhnlich für eine 
Vorſtellung von einem Neſte haben und doch ſind die 
plattenförmigen Neſter nicht grade diejenigen, bei denen 
die Befürchtung ferne liegt, daß die Eier heraus rollen, 
wie es bei den Adlern, Reibern, Störchen der Fall iſt. 
Die korbartig flechtenden Vögel brauchen in der Regel 
mehr Material als die Menſchen und auch nicht immer 
die uns geeignet ſcheinenden weichen Bandweiden; dahin 
gehören u. A. der Holzhäher, die Ringeltaube, Singdroſſel, 
der afrikaniſche Fink u. ſ. w. Eine große Geſchicklichkeit 
im Weben entwickelt der Pyrol (vulgo Junker Buͤlowh, 
wobei Männchen und Weibchen thätig find, um den 
Verfolgungen der Feinde, d. h. des Iltis und des Marders 
u. A. zu entgehn. Sehr ſchwierig iſt das Neſt der nä⸗ 
henden, ſchneiderartig bauenden Vögel, deren Schnabel 
nicht nur als Nadel, ſondern ſogar als Weberſchiffchen 
gebraucht wird. Eine Zeichnung, welche herumgereicht 
wurde, verdeutlichte das künſtliche aus 2 Blättern beſte⸗ 
hende Werk, wovon ſonſt viele Exemplare in Muſeen. 
Eine noch feinere Art von Neſtern ſind die der Fugbil 
denden, wozu der Buch- und Dleſtelfink, Kanarienvögel, 
Meiſel, Kolibri, die alle Wolle, Federn, Haare u. ſ. w. 
zuſammentragen. Die Gattung der „kittenden“ Vögel 
führte zur eßbaren Schwalbe, dem bekannten Handels- 
artikel in China und zum Theil in Oſtindien. Ob die 
Beſtandtheile der gallertartigen Maſſe Fiſchrogen vom 
Sunda⸗Meere oder etwas Anders ſind, iſt noch nicht 
erwieſen. 2— 300 Fuß tief auf Leitern, mit Fackeln und 
Bambusrohr verſehn, machen die Chineſen auf dieſe 
napfartig an die Wand gekitteten Neſter Jagd. 1 Pfund 
gilt oft 150 Franks, doch darf kein Ei darin enthalten 
fein. Ein geringerer Preis iſt 70 Franks. Als Reprä⸗ 
ſentant der ſchmaroßenden Vögel mußte ſich der Kuckuk 
eine längere Beſprechung gefallen laſſen. Ein einziger 
Kuckuk im Neſte eines Hausſperlings nimmt alles Futter 
für ſich in Anſpruch! Manche der genannten Vögel bauen 
mehrere Arten von Neſtern zugleich. Indem Herr Dach 
den intereſſanten Stoff ſo überſichtlich gruppirt hatte, 
recapitulitte er noch einmal und beſprach zum Theil die 
thieriſchen Beſtandtheile, wie Wolle, deren ſich die 
Neſter bauenden Vögel bedienen und dann den größeren oder 
geringeren Grad von Ueberlegung, der ſich bei den 
einzelnen Thierchen im Neſterbau zeige. Ein gewiß 
menſchlich verzeihlicher Wunſch war es, daß man die 
Vögel um ihre faſt jedes Jahrerneuerte Wohnung 
beneidete! Ein reicher Beifall lohnte den Herrn Vortra⸗ 
genden. Nicht nur der Herr Vorſitzende Dr. Brandt, 
ſondern auch die Herren Treptow, Johannes Krauſe, 
Pröhn u. A. gaben intereſſante Beiſpiele aus dem Leben 
der Vögel, zum Theil eigene Beabachtungen in Sachſen,⸗ 
wie im fernen Ungarlande. Beſonderen Beifall erntete 
auch die ſeitens des Vorſitzenden mitgetheilte Ueberſiede⸗ 
lung einer ganzen Vogelfamilie, welche in einem Holzhaufen 
niſtend die gewiß ſeltene Reiſe per Dampf antrat und 
in der neuen Heimat von Jung und Alt begrüßt wurde. 
Auch die in der Allee von den Sperlingen aus ihren 
höheren Orts bewilligten Wohnungen ‚vertriebenen Sing⸗ 
vögel wurden erwähnt. Bei der vorgerückten Zeit theilte 
Herr Dr. Brandt noch eine Stimme der „Grenzboten“ 
über Herrn Laſſalle mit, deſſen verſproche ne Leiſtungen 
für den Arbeiterſtand im Gegenſatz zu Herrn Schulze⸗ 
Delitſch's thatſächlichen wiederum in das rechte Licht 
traten. Der Herr Vorſitzende verſprach auch, zu ſeiner 
Zeit Mittheilungen über den in Frankfurt tagenden Hand⸗ 
werfer-Bund zu geben, bat die Verſammlung, ſich am 
Quartett⸗Geſange zu betheiligen, theilte ferner mit, daß 
Herr Schäffer nächſten Montag „über die neuen Be⸗ 
leuchtungs⸗Stoffe“ (Gas, Petroleum u. ſ. w.) ſprechen 
und zugleich erperimentiren werde und ſchloß nach einem 
gemeinſchaftlichen Liede die höchſte lehrreiche und gemüth⸗ 
liche Sitzung: Auf Wiederſehen! y. 

— Wie wir hören, wird ſich auch ein Privatgelehr 
in Berlin, der auf literariſchem Gebiet einen bedeutenden 
Ruf hat, um die zu beſetzende Bibliothekarsſtelle an der 
hieſigen Stadtbibliothek bewerben. 

— Morgen Vormittag wird auf dem Plat hinter 
der Langgarter Reitbahn eine Anzahl ausrangirter Dienft⸗ 
pferde des 1. Huſaren⸗Regiments verſteigert werden. 

— Wie verlautet, fol das Schul» und hungs⸗ 
Inſtitut in Jenkau die Berechtigung einer Realſchule 
erſter Ordnung erhalten. 


der keine 


— Herr Conſiſtorialrath Rein icke hat zu nächſtem 
Freitag ſämmtliche Geiftlihe und Kirchen⸗Vorſteher zu 
einer Beſprechung wegen der polizeilichen nung 
hinſichts der Begräbniſſe eingeladen. Wie wir hören, 


werden die Eigenthümer der Erbbegräbniſſe nächſtens 
auch eine Verſammlung in dieſer Angelegenheit halten. 


— Aus mehreren Kreiſen ſollen an das Miniſterium 
Petitionen avgegangen fein, um eine Aenderung des 
Wahlverfahrens dahin zu bewirken, daß die Wablmänner 
der Städte abgeſondert von denen des platten Landes 
ihre Abgeordneten wählen. 

— In Königsberg wird ein ausführlicher Bericht über 
die hier ſtattgehabte dritte preußiſche Provinzial-Lehrer⸗ 
Verſammlungim Druck als Broſchüre erſcheinen. 

Marienwerder, 12. Sept. Dem Vernehmen nach 
ift geſtern in der Plenarſitzung der biefigen Kgl. Re 
gierung die Unterdrückung des Culmer „Nadwislanin“ 
beſchloſſen worden, welcher bekanntlich vorher vier Ver- 
warnungen erhalten hat. Es iſt dies der erſte Fall, 
daß eine Regierung von der ihr durch die Regierung 
vom 1. Juni verliehenen Befugniß, das Weitererſcheinen 
einer Zeitung zu verhindern, Gebrauch macht. 

Graudenz, 14. Sept. Am Donnerſtage feierte 
der Büchſenmacher Herr Joh. Fried. Schröder auf der 
Feſtung Graudenz ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Der 
Jubilar wurde von den Beamten der Feſtung und dem 
Offiziercorps beglückwünſcht, eine Deputation der ſämmt⸗ 
lichen Artillerie⸗Depots des Staates überreichte ihm einen 
ſilbernen Pokal, auch wurde er durch ein Schreiben des 
Kriegsminiſters Hrn. v. Roon erfreut, welches ihm die 
ae des Prädikais als „Ober ⸗Büchſenmacher“ 
anzeigte. 

Reden, 11. Sept. Wir hatten hier heute zum 
erſtenmale einen Remonte-⸗Pferdemarkt. Sind auch, wie 
verlautet, aus einer Zahl von circa 150 zum Verkauf 
geſtellten Pferden nur 15 verkauft worden, ſo liegt der 
Grund zum Theil darin, daß viele derſelben unter drei 
Jahre alt waren und daher nicht angekauft werden durf- 
ten. Der nächſtfolgende Markt wird gab den Erwar⸗ 
tungen auf beiden Seiten in höherem Grade entſprechen, 
als der heutige. 

Briefen. Am 11. d. M. fand hier die Wahl eines 
neuen Bürgermeiſters an Stelle des wegen Krankheit 
penſionirten Hrn. Haber ſtatt. Von den Stadtverord⸗ 
neten wurde aus der Zahl der 24 Bewerber der bei der 
Staatsanwaltſchaft zu Graudenz beſchäftigte Gerichts⸗ 
Aktuarius Höft mit 7 gegen 5 Stimmen gewählt. 

Pr. Holland, 14. Sept. Die Stadtverordneten 
Verſammlung beſchloß in ihrer heutigen Sitzung: die 
Königliche Regierung zu erſuchen, die formellen und ma⸗ 
terielen Gründe, aus welchen die Wahl der Herren J. Saxo 
und A. Lutze zu Rathmännern nicht beſtätigt ſei, viel 
mehr jene Herren als „nicht geeignet“ bezeichnet wären, 
anzugeben, ferner diejenigen Eigenſchaften näher zu be⸗ 
zeichnen, die ein Bürger beſitzen müſſe, um als Rath 
mann beſtätigt zu werden, damit einer möglichen Weiſe 
unnützen Neuwahl vorgebeugt würde, eventuell der Stadt 
die durch eine etwaige Herſendung von ſtellvertretenden 
Rathmännern Seitens der Königlichen Regierung er» 
wachſenden Koſten erſpart würden. 

Gollub, 11. Sept. Das geſtern gegen Abend 
in unſerm Nachbarſtädtchen, dem ruffiich polniſchen 
Dobrezyn, eingetroffene ruſſiſche Detachement beſtehend 
aus Jufanterie, Ulanen und Koſaken, brach dieſen Morgen 
von dort wieder auf, nachdem an die hieſigen preußiſchen 
Behörden 6 ire ian und eine Inſurgentin, 
die als dieſſeitige Staatsangehörige vo rausſichtlich an 
das Gefangenen⸗Depot zu Poſen zur Ablieferung kom⸗ 
men werden, übergeben worden find. — Die Inſurgentin, 
ein blühendes, kräftiges Mädchen von etwa 24 Jahren, 
ſaß vorher, bis zur näheren Feſtſtellung ihrer Identität, 
etwa 2 Monate lang im Gefängniß zu Plock, und gab 
den augenſcheinlichſten Beweis dafür, daß die Behand⸗ 
lung und nicht minder die Verpflegung daſelbſt nur 
eine recht aufmerkſame geweſen ſein kann. Gleich nach 
der Gefangennahme, bei der ſie ſich mit dem Revolver 
in der Hand recht tüchtig herumgeſchlagen haben ſoll, 
mußte fie die Männerkleidung eines Kriegers ab⸗, und 
dagegen die ihres Geſchlechts wieder anlegen. Der bei 
der Ueberlieferung benutzte Frauenanzug war übrigens 
ein durchaus anſtändiger, und fiel bei jenem Mädchen 
eigentlich nur das kurzgeſchorene Kopfhaar als etwas 
Beſonderes auf. Allem Vermuthen nach, zählt die eben 
beſchriebene Perſönlichkeit zu den bei den polniſchen 
Inſurgenten jetzt fo beliebten Adjutantinnen. 

Königsberg. Unſeren Leſern theilten wir im 
März d. J. die Verhandlung eines originellen Nach 
druckprozeſſes mit. Der Sachverhalt war in Kürze 
folgender: Eine hieſige, muſikaliſch gebildete Dame, welche 
der Ktönungsfeierlichkeit im Schloßbof beigewohnt hatte, 
brachte den dort ausgeführten Meyerbeer'ſchen Krönungs⸗ 
marſch nach dem Gehör zu Papier, arrangirte ihn für 
das Pianoforte und übergab das Manuſeript dem er 
thographen Winkler, welcher daſſelbe vervielfältigte und 
zum Verkauf ſtellte. Die Schleſinger'ſche Muſikallen / 
Handlung in Berlin, welche inzwiſchen das Eigenthums⸗ 
recht des Krönungsmarſches von Meyerbeer erworben 
hatte, denuneirte nun wegen Nachdrucks. Meyerbeer, 
welchem das corpus 'delicti vorgelegt wurde, ſtellte der 
Dame ein rübmliches Zeugniß aus, indem er erklärte, 
daß er in dieſem Arrangement für das Pianoforte jeine 
Compoſition wiedererkenne. Demgemäß wurde Pi), 
Winkler wegen Nachdrucks, fowie drei hieſige Buchen 
ler wegen ftraffälliger Verbreitung unter Anklage geſte 
Sämmtliche Angeklagten wurden damals freigeſpr die 
Gegen die Freiſprechung des Herrn Winkler hat Oft 
Staatsanwaltihaft Berufung eingelegt und das atte 
Preuß. Tribunal hat denn auch in einer kürzlich Mans 
gehabten Verhandlung die Anſicht der erften Sn ner 
verworfen und Herrn Winkler wegen Nachdrucks zu 
Geldbuße von 50 Thlrn. verurtheilt. Der Beruf de 
bat gegen dieses Erkenntniß die Nichtigkenssbeſch er 
angemeldet, fo daß der höchſte Gerichtshof d. 2 
fraglichen Angelegenheit feinen Spruch abgeben 


de Bromberg. Am Sonntage Abends predigte in 

r biefigen Pfarrkirche ein Mönch in der polniſchen 

Sprache, und gedachte in ſeinem Vortrage auch des in 
len vergoſſenen Blutes c. 


Gerichts zeitung. 

Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Durch Unterſchlagung zum Diebſtahl.] 
Der Arbeiter Johann Stadelmann, 26 Jahre alt und 
con "beftraft, fand Arbeit auf der Königlichen 
Werft und bekam auch das Arbeitszeug geliefert. Er 
iwann an demfelben Wohlgefallen und verliebte ſich in 
ie Axt dermaßen, daß er kein dringenderes Verlangen 
Jatte, als dieſelbe zu veſizen. Aber fie ſo mir nichts, 
ir nichts von der Werft zu entführen: das ſchien ihm 
faft unausführbares Wazftüd zu ſein. Er ſann 
halb auf ein ſchlaues Mittel, fein Vorhaben auszu- 
führen und fand es auch bald; er kaufte nämlich eine 
Art zu einem billigen Preiſe, nahm dieſe eines Morgens 
it auf die Werft und lieferte ſie am Abend ſtatt der 
m von der Werftverwaltung zur Arbeit übergebenen 
ab. Zuvor hatte er nämlich dieſe innerhalb des Arbeits 
Taumes der Werft verſteckt, um fie bei Gelegenheit zu 


führen. Nun glaubte er hart und feſt, daß ihm 
durch die gelungene Unterſchlagung auch die Ausführung 
de ingen würde, fo daß er ſich mit voller 


wide an dieſelbe machte. Ehe er aber mit der ge- 
ohlenen Art das Terrain der Werft verließ, wurde er 


ertappt und dem Arm der Gerechtigkeit überliefert. Vor 


Oe geſtand er ſowohl die Unterſchlagung wie den 
8 lebfiahl ein, und wurde zu einer Gefäugnißftrafe von 
Wochen verurtheilt. 


Berliner Stadtgericht. 

d [Zeitungsſten er⸗Defraude.] Der Hofbuch⸗ 
drucker Littfaß iſt bekanntlich Herausgeber des „Ber⸗ 
Tagestelegraph“, in welchem täglich die Theater⸗ 
u. und, gegen Inſert onsgebühren, verſchiedene Annon⸗ 
en gebracht werden. Im März d. J. legte Litfaß eines 
Bete 10,000 Exemplare des „Telegraphen“ mit der 
= kung „Probenummet“ der „Voſſiſchen Zeitung“ 
— Steuerbehörde nahm darauf ihren Zollſtock zur Hand 
maß aus daß jene 17,500 Exemplare 2,205,000 


Quadratzoll enthielten, welche nicht veriteuert waren. 


Litfaß den vierfachen Betrag der ent- 
St n Steuer von 30 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. als 
rafe feft. Der Verurtheilte trug demnächſt auf ge⸗ 
richtliche Eutſcheidung an. Dieſe lautete auf Freiſprechung. 
ine Vergleichung der als Beilage gegebenen Preßer⸗ 
zeugniſſe mit der entſprechenden Nummer des „Telegra⸗ 
phen“ ergab nämlich, daß die erſte Seite, welche die 
aterzettel enthält, nicht völlig übereinſtimmte, und 
auf der folgenden Seite an Stelle der Annoncen 

ur eine Abonnements Einladung des Herausgebers 
fund. war. Das Gericht nahm darauf an, daß die 
ellageblätter nicht als Exemplare des „Berliner Tages ⸗ 
Welegraphen“ angeſehen werden könnten, und daß fie 
ſeben . ihres Inhalts nicht als ſtempelpflichtig anzu⸗ 

n. 


I 
Internationaler ſtatiſti ſcher Kongreß. 


Berlin, 13. Sept. Die ſechſte und letzte Sitzung 
beginnt tun — — Nach wa — er 
ingänge et Hr. v. Lavergne Peguilhen im Namen 
der 2. Section über Beſiveränderungen und Hppothe⸗ 
lenweſen Bericht ab. Für die Erhebungen über die erſte⸗ 
ren wird das im Programm enthaltene Formular em⸗ 
—.— in Bezug auf den zweiten Punkt beantragt die 
He. bei den Regierungen ihren Einfluß geltend machen 
um dieſelben zu Erhebungen über 115 Geſhudung des 
Grundei enthums und Mittheilung der Reſultate an den 
mächſten ongreß zu veranlaſſen. Mach Annahme dieſer 
2 — — —.— Hinntlägungen & . 
: nahme in en beſtehenden Grund⸗ 
ms aufgeſtellten Schema genehmigt. Den Bericht 
über Ne Beten 18 5 Gen ade e Rn 
en Sta Geſundheitszuſtan ee 
doueſfend, verlieſt Hr. Generalarzt Böger. Die von ihm 
deg g clagenen, meift 2 ar rei nn 
ie Vers ng. Profeſſor 
Dove erſtattet Bericht für die 6. Section, welche die 
Gabrang einer internationalen Einheit in Maß und 
delt icht au erörtern hatte. Zupörderft nur die Mafein- 
t behandelnd, hebt der Redner hervor, daß bei der 
führung derſelben nur zweierlei Maße in Frage kom ⸗ 
maß könnten, das engliſche und das franzöſiſche Meter⸗ 
. 
‘ n n deren nfüh⸗ 
dung an nachzulaſſen; die "Einführung. fei in . — 
Schweden und Norwegen und Rußland bereits vorberei⸗ 
zer, und in Preußen ſeien die Antworten der Handels⸗ 
ſommern entſchleden überwiegend für dafjelbe ausgefallen, 
k eueigtheit, auf das Metermaß einzugehen, 
N Die von der Section beantragte Reſolu⸗ 
. Shummifion. für Guiwerfune 
onale . fung 
Rio Handhabung der Vorſchritten für Herſtelung eine 
iich fealmaßes, außerdem, daß die Regierungen, welche 
in für Annahme des metriſchen Syftems entſchließen, 
Nude fare Friſt fie obligatoriſch machen und eine Be⸗ 
dab Maß und Gewicht einſetzen. Da wo die An- 
dr 30 ſakultativ bleibt, ſollte das Syſtem wenigſtens in 
Narbe m den 6 — und unter — Lehr een. 
n Schulen aufgenommen werden. 
deen über Geſchichte und Erfolge der in un. 
udeten Afiociation für Einführung des Decimal- 
6, der auch Herr Leone Levi einige Worte widmet. 
Sachen der Münzeinheit, welche der Kongreß auf 


der engl terung in den Kreis feiner Be · 
Aldbann Proſeſſor Dove, daß 


— — gegen 


ebenſolche der „Berliner Gerichtszeitung“ bei. 


die Mitglieder des Kongreſſes aufzufordern, daß 


die Section zwar von vornherein ſich mit dem Prinzi 
einverſtanden erklärt, jedoch jehr bald gefunden habe, da 
die Frage noch zu wenig vorbereitet und die Durchfüh⸗ 
rung abſoluter Münzeinbeit von ſo vielen Schwierigfei« 
ten begleitet ſei, daß ſie ſich anf ein Minimum von 
Wünſchen beſchränken müſſe. Sie ſchlägt daher blos vor, 
die Regierungen zu veranlaſſen, die Zahl der Einheit 
möglichſt zu beſchränken, und einen gleichmäßigen Ge ⸗ 
halt (1% fein, „1; Zuſatz) einzuführen. Sämmtliche An⸗ 
träge werden angenommen. — Marquis d Avila bean- 
tragt, daß die Mitglieder des Kongreſſes nach ihrer Heim- 
kehr dahin wirken ſollen, daß ſich in den Ländern, wo 
noch keine Geſellſchaften für Einführung des Decimal« 
ſyſtems in Maß, Gewicht und Münze beſtehen, ſich ſolche 
bilden, und daß noch während der Anweſenheit der Kon⸗ 
ger in Berlin fi daſelbſt eine Geſellſchaft 
ür Deutichland bilde. Geh. Rath Engel theilt mit, daß 
die preußiſche Regierung bereits eine Kommiſſion ernannt 


habe, welche ſich mit der Erörterung dieſer Frage be⸗ 


ſchäftige. Die beiden Anträge werden angenommen. — 
Hr. Finanzrath Hopf ergreift das Wort über Verſiche⸗ 
rungsweſen und deſſen Statiſtik. Das Verſicherungswe⸗ 
ſen als ein Produkt des fortgeſchrittenen Kulturlebens 
bezeichnend, giebt der Redner eine kurze Geſchichte deſſel ⸗ 
ben, das einer der mächtigſten Hebel wirthſchaftlicher 
Entwickelung ſei. Er beſpricht die Bedingungen, unter 
welchen das Verſicherungsweſen allein ſeine Aufgabe löſen 
kann, und bei der Feſtſtellung derſelben ſei ihm die 
Statiſtik eine wichtige Bundesgenoſſin. Die Statiſtik 
muß den Anſtalten Material zu ihren Erhebungen liefern, 
die Anſtalten der Statiſtik die Ziffern, die nachweiſen, 
in welchem Maße, Geſundheit, Leben und Vermögen der 
Menſchen Gefährdung und Verluſten ausgeſetzt ſind. Mit 
der Leitung, Solvenz und Verwaltung der Anſtalten hat 
dagegen die Statiſtik nichts zu thun. Von dieſen Grund- 
ſätzen habe ſich die Section leiten laſſen. Sie habe für die 
einzelnen Verſicherungszweige Subkommiſſionen ernannt. 
Nur die über Kranken-, Unterſtützungs⸗, Invaliden und 
Waiſenkaſſen niedergeſetzte hat ihre Arbeiten wegen Kürze 
der Zeit nicht vollenden können. Als Reſultat ſchloß die 
Section eine Reihe von Reſolutionen, die Gewinnung 
von ſtatiſtiſchen Daten über Verſicherungsweſen betreffend, 
an, welche ohne Debatte angenommen werden. Hierauf 
ſpricht auf Antrag des Hrn. Geh. Raths Engel die Ver⸗ 
ſammlung ihren Dank den Herren aus, welche ſich der 
äußerft ſchwierigen Arbeit der Berichterſtattung über die 
einzelnen Verſicherungszweige unterzogen. Hr. Steinert 
berichtet über die Arbeiten der 5. Sektion für Statiſtik 
der ſozialen Selbſthülfe und motivirt ſeinen Antrag, die 
Ernennung einer Commitfion zur Vorbereitung einer 
Enquete über die Genoſſenſchaften zu wirthſchaftlicher 
Selbſthülfe in den einzelnen Ländern, wobei er die ver⸗ 
ſchiedenen Fragen im Detail erörtert, die dabei in Er⸗ 
wägung zu nehmen ſind, wie z. B. die rechtliche Stellung 
der Genoſſenſchaften im Staat, ihr Verhältniß zum 
Armenweſen und viele andere. Er erläutert ſchließlich 
die von der Section entworfenen Formulare zur Gewin⸗ 
nung ſtatiſtiſcher Reſultate über Genoſſenſchaften und 
motivirt die darin vorgenommenen Abänderungen. Hr. 
Viſſcher verbreitet ſich mit warmen Worten und unter 
lebhaftem Beifall der Verſammlung über den hohen 
Werth, welchen die Genoſſenſchaften für die ſittliche He- 
bung des Arbeiterſtandes haben. — Hr. Dr. Schröder 
ſpricht über die Genoſſenſchaften, welche ſich die Bermeh- 
rung des geiſtigen Kapitals zum Zweck geſetzt haben. 
Er ſieht voraus, daß bei dem raſchen Fortſchreiten der 
kaum begonnenen geiſtigen Bewegung, welche das Zu⸗ 
ſammentreten von Bildungsvereinen veranlaßt, belang- 
reiche Reſultate nicht ausbleiben werden. Schon jeßt 
haben ſich ſolche Vereine in Deutſchland 100 —120 mit 
25— 30,000 Mitgliedern gebildet, und Redner kann nur 
rühmliches jagen von dem ſittlichen Ernſt und der wür- 
digen Haltung, die fie auszeichnet. Daß die Statiſtik 
eine ſo wichtige ſoziale Erſcheinung nicht unberückſichtigt 
laſſen dürfe, verſtehe ſich eigentlich von ſelbſt, und es 
bedürfe daher einer näheren Motivirung der vorgeſchla⸗ 
genen Refotutionen nicht. Das den Genoſſenſchaften 
vorzulegende Frageſchema wird en bloc genehmigt. — 
Hiermit ſind die Arbeiten der Sektionen erledigt. 
Schluß der Sitzung 14 Uhr. 


Bücher ſchau. 

Ludwig Uhland. Sein Leben und ſeine Dichtungen, 
mit zahlreichen ungedruckten Poeſten aus deſſen 
Nachlaß und einer Auswahl von Briefen von 
Friedrich Notter. Stuttgart. Metzler 1863. 

Es lag nahe, daß bei dem Tode des allgeliebten 
deutſchen Dichters, „des letzten Romantikers“, wie 

Freiligrath ihn in ſeinem „Glaubensvekenntniß“ nennt, 

eine Guth von Schriften über ihn ans Licht treten 

würde. Notter, ein vieljähriger Freund des graßen Tod⸗ 
ten, der bereits zuvor zweimal über letzteren Aufſätze in 
die Oeffentlichkeit geſandt, an L. Bauer für deſſen 

„Schwaben,“ (1842), an den ſchwäviſchen Merkur 1868, 

folgte dem Rufe Metzlers und ſchrieb obiges Buch. Der 

Verfaſſer ſchien beſonders berufen, das Andenken des 

Dichters durch eine eingehende Lebens- und Dichtungs. 

geſchichte Uhlands zu feiern. Er kannte genau und 

hatte mitdurchlebt die Schickſale des Freundes; das Bild 
von ihm, das in ſeiner Seele lebte, ward durch Nach⸗ 
richten von Guſt. Schwab, von Uhlands Wittwe, feinen 

Verwandten von der Seite der Frau, Hofrath 

Theobald Kerner (Sohn Juſt. Kerner's), und den Pro» 

feſſoren Haſſler in Ulm und Fichte in Tübingen vervollſtän⸗ 

115 So giebt die Schrift auf ihren 452 Seiten eine 

Fülle einzelner Züge für den Lebens, und Dichterlauf 

Ühlands, wie bisher unbekannte Nachträge zu feinen 

Poeſieen 29 Gedichte, darunter das Fragment eines 

Trauerſpietes „Alfor und Auruna, ein tomisches „Nach⸗ 

ſpiel“ zu Kerner's Schattenſpiel „König Eginhardt“ die 

ergänzende Skizze zu dem bekannten dramatiſchen Bruch ⸗ 
ſtücke „Schildeis“; das Ganze endlich iſt warm aus der 

Freundesbruft entquollen und in gleicher Wärme der 


deutſchen Nation dargebracht, für welche Uhland im ern⸗ 
ſten Leben und in der heitern Kunft mit Nachdruck und 
männlicher Kraft in Lied und That eintrat, zugleich „ein 
Sänger und ein Held.“ Dieſe Vorzüge des Buches 
tragen zugleich Erklärung und vielleicht Entſchuldigung 
der Mängel deſſelben in ſich. Der Verfaſſer ſchied nicht 
genug Unbedeutendes und Bedeutſames, er überhäuft 
mit Einzelheiten, welche ihm die Pietät gegen den Dich⸗ 
ter ohne Auswahl zu bewahren befahl und drang dabei 
zu wenig in den geiſtigen Prozeß, aus welchem dieſe 
Einzelheiten ſich fo, wie es geſchah, bei Uhland geſtalte⸗ 
ten, endlich hielt er die großen maßgebenden Geſichts⸗ 
punkte in des Dichters Leben nicht genug feſt und führte 
ihre Bedeutung nicht ausreichend dar. Wohl ſind alle 
Poeſien, wie Goethe jagt, Gelegenheitspoeſien; allein die 
zeugende Gelegenheit iſt das äußere, und drinnen rubt 
der fruchttragende Acker in des Dichters Bruſt, auf wel- 
chen jenes Saatkorn, der Sonnenblick von außen fällt. 
Dann keimt es von innen heraus und treibt Zweig und 
Blüthe. Zweig und Blüthe wieder ſind nur Erſchei⸗ 
nungen, welche das harmoniſch oder unharmoniſch ſich 
entwickelnde Leben in dem Hauptſtamme dem Auge 
öffnen. Dies gilt ganz beſonders bei Uhland, deſſen 
Dichtungen fo eng mit ſeiner innerſten Natur zuſam⸗ 
menhängen. 

— — — —ͥ— [ ꝓ̈frã— 


Vermiſchtes. 


„% München. Die offizielle „Bayer. Ztg.“ 
erklärt die Beſorgung eines guten Bieres für eine 
Staats angelegenheit. Sie ſagt am Schluß einer 
Philippika gegen die Neuerer in Bier⸗Angelegenheiten: 
„Wir ſollten leichtſinnig einen wahren ſocialen Se⸗ 
gen einer Grille kurzſichtiger Bier⸗ und Weltverbeſ⸗ 
ſerer opfern? die nicht begreifen, daß es ſich bei 
unſerer Kneiperei um ganz anderes handelt, als um 
proſaiſches Durſtſtillen und ein Bischen Unterhaltung. 
Uns iſt ſie ein Band, was unſer ganzes geſellſchaft⸗ 
liches Treiben umſchlingt; uns iſt ſie Simultanforum 
für alle Stände, Parteien und Meinungen; ein Zü⸗ 
gel, der den Staatsmann, den Gelehrten, den Künſt⸗ 
ler immer wieder zurückführt zum Volke und in's 
Leben! Uns iſt ein Correctiv für alle Idologie, für 
alle Ofenhockergedanken und Profeſſoreneinfälle! Man 
wird wenigſtens begreifen, daß dies Alles mit der 
Biereinheit wegfallen muß! Ohne im Entfernteſten 
der cyniſchen Anſicht der Materialiſten zu huldigen, 
die den Geiſt zu einem Excrement degradiren, denen 
der Gedanke nichts iſt, als ein zu Kopf geſtiegenes 
Stück Braten mit Salat; kann man doch glauben, 
daß es durchaus nicht einerlei ſein kann, was das 
Volk ißt und trinkt; ſo wenig es einerlei iſt, ob ein 
Volk geſund oder krank, ſtarknervig oder ſchwachner⸗ 
vig iſt. Vor Allem verdient ein Volksgetränk Be⸗ 
achtung, da es unmittelbar die geiſtige Bewegung 
beeinflußt. Es iſt doch wohl ein Unterſchied, ob ein 
großer Theil des ganzen Volkes ſich tagtäglich fröh⸗ 
lich zur Ruhe legt und erfriſcht zum neuen Tagwerk 
ſich erhebt, oder ob es ſich niederlegt unzufrieden mit 
wüſtem Kopf, und aufſteht mit verdorbenem Magen! 
Daß aber Alles dies die Regierung nichts angeht, 
ſie nicht zur Einmiſchung berechtigen ſoll, heißt: das 
Selbſtregiment zur Carricatur ſteigern!“ 


* Bei dem Beſuche, den die Glieder des ſtatiſti⸗ 
ſchen Kongreſſes am 12. in Potsdam machten, ereig- 
nete ſich, nach einer Korreſpondenz der „Elb. Ztg.“ 
folgende artige Geſchichte. Unter den Gäſten bewegte 
fi) in Sansſouci auch ein Herr in preußiſcher Of⸗ 
fiziersuniform und unterhielt ſich unter anderm mit 
einem gelehrten Statiſtiker aus England in deſſen 
Mutterſprache. Dieſer äußerte zuletzt feine Verwun⸗ 
derung darüber, daß ein preußiſcher Offizier das 
Engliſche in ſolcher Vollkommenheit ſpreche. Der 
Herr erwiederte: es möge das in dieſem Fall auch 
wohl damit zuſammenhängen, daß feine Schwieger⸗ 
mutter eine Engländerin ſei. Der Brite konnte nicht 
umhin, ſich nach dem Namen dieſer Frau zu erkun⸗ 
digen, in der Hoffnung, dieſelbe vielleicht zu kennen. 
Die Antwort lautete: „Meine Schwiegermutter iſt 
die Königin Victory.“ 

* London. [Sport.] Unter den profeſſio⸗ 
nellen Beſuchern der Rennbahn erregt hier die aus 
Cairo eingetroffene Nachricht, daß die beſten arabi⸗ 
ſchen Pferde gegen engliſche Renner nicht aufkommen 
können, viel ſtolze Freude. Aali Paſcha, der die 
ſchönſten arabiſchen Pferde in ganz Aegypten beſitzt, 
hatte ſich nämlich zu bebaupten vermeſſen, daß kein 
engliſches Pferd es mit einem arabiſchen in einem 
Rennen von vier Meilen Diſtanz aufnehmen könne. 
Wogegen Halim Paſcha ſich erbot, auf ſeinem eng⸗ 
liſchen Renner „Compariſon“ jede Summe gegen 
jeden beliebigen Araber zu wetten. Das Ende war, 
daß Alis beſter Araber von dem Engländer ſchmäh⸗ 
lich geſchlagen wurde. Letzterer hatte, ohne merkliche 
Anſtreugung, den anderen um ½ Meile geſchlagen 
und war, am Ziele angekommen, vollkommen friſch, 
während der Araber ſich kaum mehr auf den Beinen 
halten konnte. 


% Karls ruhe, 11. Sept. Soeben geht uns 
die Nachricht von einem unerſetzlichen Verluſte für 
die deutſche Kunſt und für die Karlsruher Kunſtſchule 
zu. Der Direktor dieſer Anſtalt, Profeſſor Johann 
Wilhelm Schirmer iſt heute im Alter von 56 Jah⸗ 
ren verſchieden. 


Kirchliche Nachrichten vom 7. bis 14. Septbr. 


St. Marien. Getauft: Poſt-Conducteur Hering 
Tochter Jenny Valeria. Schriftſetzer Ruth Sohn 
Carl Felix. 4 

Aufgeboten: Uhrmacher Carl Louis Schönrock mit 
Igfr. Johanna Auguſte Pantzer. Zimmergeſ. Martin 
Aug. Benkendorf mit Iafr. Amalie Nagel. Haus diener 
Carl Wenzel mit Igfr. Marie Gollnau aus Czapielken. 

St. Johann. Getauft: Inſtrumentenmacher 
Krauſe Sohn Ernſt Robert. Pianofortebauer Widtmann 
Tochter Anna Catharina. Schiffszimmergeſ. Simſon 
Tochter Malwine Dorothea. Kürſchnermeiſter Müller 
Tochter Amalie Auguſte Ottilie. Seifenſieder⸗Geh. Pfaffe 
Tochter Emilie Olga Eleonora. Verſtorb. Kaufmann 
Dittmann Tochter Friederike Alma Auguſte. 

Aufgeboten: Hauszimmergeſ. Auguſt Kuhr mit 
Maria Louiſe Brenner. 

St. Catharinen. Getauft: Lehrer Hugen Tochter 
Matia Mathilde Margaretha. Reſtaurateur Richter Tochter 
Melitta Johanna Victoria. Barbier Panten Sohn Paul 
Theodor. Schloſſermſtr. Zielinski Sohn Robert Friedrich 
Auguft. Stuhlmachergeſ. Eichmann Tochter Selma Maria. 
Bäckergeſ. Hermann Sohn Wilbelm Hugo Heinrich. Schiffs⸗ 
zimmergeſ. Perſchke Sohn Paul Julius. 

Aufgevoten: Baumeiſter Carl Aug. Anton Freund 
mit Igfr. Meta Angelika Helm. Schuhmachermſtr. Hermann 
Kruſcheweki mit Igfr. Emilie Bertha Lardong. Zimmer- 
geſ. Joh. Michael Reſchke mit Igfr. Roſalie Emilie Romey. 
Schiffszimmergeſ. Carl Friedr. Wilh. Hindenburg mit 
Safe. Amalie Wilhelm. Zimmermacher. Fleiſchermeiſter 
Joh. Julius Carl Bartſch mit Laura Mathilde Brandt. 
Hofbeſſtzer Joh. Gottlieb Nötzel zu Kniewenbruch mit 
Jgfr. Henriette Louiſe Hewelt. Bäckergeſ. Friedr. Hermann 
Glowinski mit Emilie Francisca Kaminski. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Dölpſch Sohn Robert Emil, 
2 J. 9 M., Maſern. Büchſenmacher Peters Sohn Max 
Heinrich, 1 J. 4 W. 2 T., Maſern, Glaſermſtr. Carl 
Friedrich Schulz, 54 J. 3 M., ertrunken. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsſchu e 


zu Danzig. 
= 2 Barometer: | Thermometer] 
s ,Höbe in | im Freien Wind und Wetter. 
% 1) |Par.=einien. n. Reaimur. | 


SW. mäß. Him. theilw. bew. 
SW. do. bew. Himmel. 
SW. do. bew. Himmel. 


Schiffs-Napport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 15. September: 

Hanſen, Walkyren, v. Stavanger, mit Heeringen. — 

Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 

Angekommen am 16. Septbr.: 

Holm, Freya; Gumvaldſen, Mercantil, v. Stavanger, 

u. Auda, Bröderne, von Hougeſund, mit Heeringen. 
van Wyk, Dampfſchiff Rubens, v. Amſterdam, m. Gütern. 
Brandhoff, der Friede, v. Grimsby, mit Kohlen. — 
Ferner 10 Schiffe mit Ballaſt. 

Für Nothhafen eingekommen: 

Haafe, Augufte, v. Königsberg m. Getreide nach 
Drontheim beſtimmt. Berentſen, Phönix, v. Bergen m. 
Heeringen nach Memel beſtimmt. Geß, Elife, v. Stock⸗ 
bolm m. Feldſpat nach Stettin beſtimmt. Scharnberg, 
Johannes, v. Stettin, m. Gütern n. Stolpmünde beit. 
Ofterhaus, Jobanna Wilbelmine, v. Stolpmünde, mit 
Holz u. Dordrecht beit. Kehmke, Eleonore, v. Kiel, mit 
Ballaft nach Colberg beſtimmt. 


Producten = Berichte. 


Börfen-Verkäufe zu Danyig am 16. September. 
Metzen, 70 Laſt, 136pfd. fl. 460; 133pfd. fl. 450; 
130pfd. fl. 435; 128.29 pfd. fl. 405. Allesſpr. 8 5pfd. 
Ng 1200 11 123pfd. fl. 265; 128pfd. friſch 
3 276 pr. a 
Gerſte gr., 118. 1 9pfd. fl. 276. 
do. kl., 110pfd. fl. 237. 


Berlin, 15. Septbr. Weizen loco 56—66 Thlr. 
Roggen loco neuer 383 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 32 —38 Thlr. 
Hafer loco 22—24 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 43—48 Thlr. 
Winterraps 93—95 Thlr. 
Winterrübſen 92—94 Thlr. 
Nübel loco 123 
Leinöl loco 15 Thlr. 
Spiritus 16 Tolr. pr. 8000. 


Stettin, 15. Septbr. Weizen 59-61 Thlr. 
Roggen 38—40 Thlr. 
Rüböl 12 Thlr. 
Spiritus 154 Thlr. 


Königsberg, 15. Septbr. Weizen 60 —80 
Rongen 4548 Sar. Fr 
Gerſte gr. 33—43 Sgr., kl. 33—42 Sgr. 
Hafer 20— 27 Sgr. 
Leinöl 153 Thlr. 
Rüböl 125 Thlr. 
Leinkuchen 60—63 Sgr., Rübkuchen 57 Sgr. 
Spiritus 164 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 


Elbing, 15. Sept. Weizen 64—75 Sgr. 
Roggen 40—44 Sgr. 
Gerſte ar. 43 Sar. 
Hafer 22—28 Sgr. 
Erbſen w. Koch. 48—52 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. 


Graudenz, 14. Sept. Weizen 60 — 724 Sgr. 
Roggen 40 —45 Sgr. 
Hafer 25—28 Sgr. 
Gerſte 30-373 Sgr. 
Erbſen 45-50 Sgr. 
Thimotheum 7—8 Thlr. 


Bromberg, 15. Septbr. Weizen 50 —58 Thlr. 
Roggen 32—35 Thlr. pr. 125pfd. 
Gerſte 30—32 Thlr., kl. 24—26 Thlr. 
Hafer 27 Sgr. 
Erbſen 34—36 Thlr. 
Spiritus 16 Thlr. 


paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 12. bis incl 15. September: 
49 Laſt Weizen, 59 Laſt Roggen, 13 Laſt Gerſte, 
315 eichene Balken, 4875 fichtene Balken und Rundholz. 
Waſſerſtand 1 Fuß 6 Zoll unter 0. 


Thorn 


Angek ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 
General⸗Major u. Präſes im Marine⸗Miniſterium 
v. Rieben, Lieut. z. S. 1, Kl. und Adjutant Freiherr 
v. Schleinitz, Lieut. im 3. Garde ⸗Rgt. z. F. v. Braun- 
ſchweig, Rentier Manns u. die Kaufl. Gräntz u. Firgau 
a. Berlin. Gutsbeſ. Rauſcher a. Tokollen. 


Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Drawe a. Saskoczun. Dr. phil. 
Viertel a. Königsberg. Werkmeiſter in der Kgl. Marine 
Kreft a. Danzig. Studioſus Ezarnidi a. Neuenburg. 
Abiturient Galla a. Flatow. Kaufm. Gille a. Biebrach. 

Hotel drei Mohren: 

Gutsbeſ. Hegewald a. Marawa. Dr. med. Kleinert 
a. Erfurt. Agent Höpfner a. Bromberg. 
Dieſter n. Gattin a. Weingrundforſt. Die Kaufleute 
Stendall a. Bremen, Rohde a. Magdeburg u. Frühling 


a. Glauchau. 
Hotel de Thorn: 

Geh. Reg.⸗Rath Jachmann a. Königsberg. Frau 
Generalin v. Plehwe n. Frl. Tochter a. Berlin. Guts⸗ 
beſ. Kullak n. Gattin a. Mahnfeld. Adminiſtrator Janke 
a. Neuhoff. Bäckermeiſter Schrader a. Cöslin. Die 
Kaufl. Sembrowski n. Gattin a. Cranz, Werner aus 
Stettin, Engler a. Königsberg und Kuhlemann aus 
Halberſtadt. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Brandt a, Lindau u. Eggert a. Montau. 
Inſpector Möller a. Neuteich. Kaufm. Felsner aus 
Elbing. Dr. med. Helldorf a. Königsberg. Stud. theol. 
Schlenther aus Bromberg. Oeconom Burmann 
a. Carthaus. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 17. Sept. Eröffnung der Bühne. 
(Abonn. susp.) Egmont. Trauerſpiel in 5 Acten 
von Göthe. 
Freitag, den 18. Septbr. (Abonnement suspendu.) 
Das Glas Waſſer, oder: Urſachen und 
Wirkungen. Luſtſpiel in 5 Acten von Scribe, 
überſetzt von Cosmar. 
Preiſe der Plätze: 
der Tageskaſſe (Breitgaſſe No. 120): 1. Rang 
20 Sgr. Sperrfig 174 Sgr. II. Rang 10 Sgr. 
der Abendkaſſe im Theater: J. Rang 24 Sgr. 
Sperrſitz 20 Sgr. Parquet⸗ Stehplatz 15 Sgr. 
Ii. Rang 15 Sgr. Parterre ll Sgr. Amphitheater 
6 Sgr. Gallerie 4 Sgr. 


Brief bogen nit Damen ⸗Namen 
find zu haben bei Edwin Groening - 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


Reſtaurateur 


Der 


neueſte Poſt⸗Bericht 


des Königl. Poſt⸗Amts Danzig iſt für 1 Sgr. 
käuflich in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening, 
Königliches Poſt⸗Amt. 


Johannesson. 


So eben empfing, neu erſchienen und ift zu haben: 


Volksturnbuch. 


Im Sinne Eiſelen und Spieß und nach den in 

Berlin am 11. Auguſt 1861 von der Verſammlung 

deutſcher Turnlehrer angenommenen Grundſätzen bearbe 

von Ravenſtein in Führer auf dem Gebiete 

Männer: und Vereins⸗Turnweſens; auch für Turnleh 

in obern Knaben ⸗Schulklaſſen. Mit vielen Abbildungen 
Preis 2 Thlr. 


L. G. Homann in Danzig; 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe No. 19. 
— ni 


Den Herren Gutsbeſitzern 


vermag ich jetzt tüchtige Verwaltungsbeamte, Inſpec⸗ 
toren, Hofmeiſter, Rechnungsführer, auch Wirthinnen ze. 
mit vorzüglichen Empfehlungen zuzuweiſen. 


A. Baecker-Danzig; 
Pfefferſtadt No. 37. 


SE” Sehr gute Penfionen für Knaben 
und Mädchen, werden nachgewieſen von 
L. G. Homann, Buchhändler in Danzig, 

Jopengaſſe Ro. 19. 


Die Denutlerſche Leihbibliothek 


3. Damm No. 13, 
fortdauernd mit den neuſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich dem geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnement. 
— 


N Guts⸗Kauf! SL 


Rittergut dicht an der Stadt und ſonſt vor’ 
theilhaft gelegen; Areal annähernd 1000 Morgen 
pr. ebener, ſanft nach Süden abdachender Weizen‘ 
Acker, einſchließlich 130 Morgen 2 ſchür. Wieſen; 
Aus ſaat: 197 Schffl. Weizen, 110 Schffl. Roggen, 
% Hufe kl. Rips, 42 Schffl. Wicke, 12 Schffl. 
Erbſen, 96 Schffl. Gerſte, 180 Schffl. Hafer, 
80 — 90 Fuder Kleeertrag; Inventarium: 
16 kräftige Arbeitspferde, 16 Ochſen, 11 Kühe, 
diverſes Jungvieh, 750 Schaafe — bedeut. Bock. 
Verkauf — Gebäude gut, Wohnhaus maſſiv mit 
ſchönen Räumlichkeiten. Kaufpreis 68,000 Thlr. 
feſt; Anzahlung mindeſtens 25,000 Thlr. 

Näheres durch A. Baecker-Danzig 

Pfefferſtadt 37. 


Adalbert Siegel, 
Danzig, Baumgartschegasse No. 2, 
empfiehlt sich bei vorkommenden Festlichkeite® 
zur Annahme jeder Musik - Aufführung. 


Pferd⸗Verkauf. 

Der Ponnyrapphengſt, 

4½ Jahre alt, welcher im 
Circus Suhr & Hüttemann verloof 
wurde, ift für den Preis von ca. 50 Thlru⸗ 
im „Hötel de Marienburg“ zu verkaufen. 


Polniſcher Kientheer, 


in feinſter Qualität, empfehle von 4 bis 6 Thale“ 
pro Tonne. Christ. Friedr. Heck: 


Quittungs⸗Schemata Litt. A. B. C. P. 
für diejenigen Wittwen, die halbjährig, au 
1ften October und 1ffen April aus 
Königl. Preuß. Militair⸗Wittwen⸗Kaſſe 
Penſion beziehen, ſind, wie die monatli 
Penſions⸗ und verſchiedenen Unterſtützungs“ 
Quittungs⸗Schemata vorräthig bei 

Edwin Groening. 


Sf. Dr. Sid. 


Berliner Börfe vom 15. September 1863. 
Pdf. Br. Sl. 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin 


Groening in Danzig. 


